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N eu ist das Problem nicht,
aber gerade in den Som-

mermonaten wird es wieder
vermehrt zur Belastung für
Anrainer: Junge Raser, die
die B 1 als Rennstrecke
missbrauchen. „Seit Wo-
chen erleben wir Nächte, die
sich wie am Salzburgring an-
hören. Beschleunigungsren-
nen, aufheulende Motoren,
quietschende Reifen“, schil-
dert ein Anrainer und meint
frustriert: „Müssen wir uns
damit abfinden, dass die
Trauner Kreuzung zur
Rennstrecke wird?“
Längst weiß auch die Poli-
zei um die Situation und ver-
sucht, Präsenz zu zeigen.
„Im Sommer findet mindes-
tens einmal die Woche ein
Schwerpunkt statt“, schil-
dert Stefan Münzner, Ver-

kehrsreferent am Bezirks-
polizeikommando Linz-
Land. Vielen Anrainern ist
das zu wenig: „Ich würde
auch gerne mehr machen,
aber dafür fehlt uns schlicht-
weg das Personal“, so der
Polizist. Er kennt die Szene:
„Die Raser sind überwie-
gendmännlich, rund 90 Pro-
zent haben einen Probefüh-
rerschein. Die PS-starken
Fahrzeuge sind teilweise ge-
mietet oder wurden von

mehreren Personen gemein-
sam angeschafft. Das Auto
ist Statussymbol, da geht
nichts drüber“, so Münzner.
Die Möglichkeit, Raserfahr-
zeuge vorläufig zu beschlag-
nahmen, hält er für gut, sie
würde aber ein Fluchtverhal-
ten bei den Erwischten för-
dern. Einer nächtlichen
Parkplatzsperre an der Stre-
cke kann er viel abgewinnen,
diese müsse aber mit den Be-
treibern abgestimmt werden.
Ein von vielen Anrainern ge-
fordertes fixes Radar sieht er
hingegen kritisch, da dann
nur dort abgebremst würde.
Umdie Szene in denGriff zu
bekommen, könnte sich
Münzner eine PS-Beschrän-
kung für Fahranfänger vor-
stellen – ähnlich wie beim
Motorradführerschein. AK

„Denen geht nichts
über das Auto“

Anrainer leiden unter illegalen Rennen

an Bundesstraße. Polizist kennt Szene.

F
ür den ehemaligen Lin-
zer Bürgermeister Klaus
Luger gilt die Un-

schuldsvermutung. Heute,
Freitag, muss sich der frühe-
re SPÖ-Spitzenpolitiker we-
gen des Vorwurfs der Un-
treue verantworten. Konkret
geht es um ein Rechtsgut-
achten, das Luger 2023 in
Auftrag gegeben haben soll,
nachdem bekannt geworden
war, dass der damalige
Brucknerhaus-Chef Diet-
mar Kerschbaum die Fragen
für dasHearing um seine Be-
stellung vorab gekannt hat-
te. Was damals noch nie-
mand wusste: Nach Ansicht
der Staatsanwaltschaft war
es Luger selbst, der seinem

Wunschkandidaten die Fra-
gen zugespielt hatte. Das
Gutachten sollte den Ur-
sprung der Indiskretion klä-
ren – obwohl Luger laut An-
klage wusste, dass er selbst
die undichte Stelle war. Die
Kosten von rund 19.000
Euro soll er damit vor allem
in seinem eigenen Interesse
verursacht haben. Auch
wenn die Summe zurückge-
zahlt wurde und Luger die
Verantwortung im Diver-
sionsverfahren übernom-
men hatte, endet der Fall
nicht mit der finanziellen
Wiedergutmachung.

Spielt das Urteil auch in
den Wahlkampf hinein?

Politikwissenschafter Peter
Filzmaier ist überzeugt, dass
die zwei Jahre zurückliegen-
de Affäre die SPÖ noch län-
ger begleiten wird. Der Pro-
fessor sagt im Gespräch mit
der „Krone“: „Klaus Luger
war mehr als ein Jahrzehnt
Bürgermeister und solange
der Prozess läuft – es gibt
nach dem Urteil in erster
Instanz ja sowohl für die
Staatsanwaltschaft als auch
den Angeklagten Berufungs-

möglichkeiten, das kann al-
so dauern – ist der Fall Lu-
ger auch ein politisches The-
ma, dem sich die neue Lin-
zer Stadtregierung nicht ent-
ziehen kann. Die Gretchen-
frage ist, wie der genaue
Zeitverlauf sein wird und ob
das noch in den Vorwahl-
kampf 2027 hineinwirkt.“
Filzmaier sieht auch eine
Parallele zum Fall Wögin-
ger, der vom selben Gericht

wegen Amtsmissbrauchs
nicht rechtskräftig verurteilt
wurde: „Rechtlich muss
man jeden Fall einzeln be-
werten. Politisch ist aber die
Signalwirkung ähnlich –
Spitzenpolitikern wird vor-
geworfen, Postenbesetzun-
gen in ihrem Sinne zu beein-
flussen, ganz egal ob durch
die Bevorzugung von Partei-
günstlingen oder für wen
und wie auch immer.“ R. Loy

Klaus Luger steht heute

wegen desVerdachts

der Untreue vor Gericht:

Urteil wird für Mittag

erwartet, Professor

sieht Parallele zum

ÖVP-FallWöginger.

Fall des Linzer Ex-Stadtchefs für

Sollte es zur
rechtskräftigen
Verurteilung
kommen, ist das
natürlich ein
demokratie-
politischer
Flurschaden und
nicht nur ein
Problem für die
jeweilige Partei.

Professor Peter Filzmaier
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B 1 als Hotspot für Raser
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ür die SPÖ längst nicht vom Tisch

Klaus Luger (li.) half nach, um
Dietmar Kerschbaum in sein Amt
zu bringen. Heute steht der
Ex-Stadtchef vor Gericht.

Mit Austr ian
zuverlässig an Ihr

Reiseziel und
wieder zurück.
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